
^ 25 .

n mich im-

li pfiichtge-

) nach dem
Leibwache

irdneu , um
jungen un-
6 Monate

en , svrecht
ns oder in

lem Datum
den Äugen

r das Wobl
eines erha-

zcichniß̂ruf
r Stimme:
ckgezeichmtt,
cs nnii der

ist.Dte von
Oninne der
sengen und
irr Wachen
a in nnem
eil von ih'-

>

vor meh-
ausgemnn-

der Haupt-
nd Wanden
n zu ene-
> Ende zie¬
le Kranken¬
ließ.

Vagabun-
ige , p'ün-
chie nnzäb-
mem P,ket
der Mcktz

er Verbre-

r

bt doch

ze Frenden-
nd verlock-
ngen. . Ich
bl, die l e-
ben. Drei
den in der
l Ktadttbe l
i nun über

einzikhen,
ingen iieh-
rl'ejLS als

Der Gesellschafter.
Den 27 . Mm-z Beilage zum Nagolder Jatelligenzblatt. 184»

tau

WürLLembsrgrsxheChronik.
Freudenstadt,  den 16. Marz . (Obere Neckar-

Eisenbahn .) Man trägt sich in unserer Gegend mit
der Sage , daß der Bau der obern Neckar-Eisenbahn bei i
der Negierung wieder ernstlich in Anregung gebracht wer- !
den soll. Dies findet in der gegenwärtigen erwerbslosen i
Zeit um so mehr Anklang, als dadurch wieder Handarbei- >
ter, Maurer , Sieinbauer , Ziegler , Zimmerleute, SLnude,
Wagner und überhaupt eine große Menge von Geweib-
treibenden hinreichend Arbeit und Verdienst finden und das
Grund - Elgeilthum wieder an Werth zunimmt.

Die Abgeordneten- Kammer hat die Aufhebung der
Lebenslänglichkeil der Ortsvorsteher mit 38 gegen 36 St.
auf die lange Bank geschoben.

Leutkirch,  den 20. März . Eine MErdge¬
schichte  eigenthiimlicher Art macht seit gestern in unse¬
rer Stadt viel zu reden. In dem benachbarten A u s-
nang  nämlich geschah eS am vorgestrigen Sonntage , daß
ein seil vier Wochen erst zum zweitenmal verheiralheiev
Weib , die Hebamme des Orts , ihren jungen Gatten, ei¬
nen braven , sie ßigen Bauersmann , mittelst Arsenik, den
sie ihm im Bntierbrod beibrachke, vergiftete. Das Gift i
selbst erhielt sie unter Vorweisung eines ärztlichen Eilaub-
nißscheins, ter ihr als einer völlig Unverdächtigen ohne
Anstand ausgestellt wurde,  unier dem Licel „Mausgisi"
in ter hiesigen Apotheke, nachdem sie schon früher ohne
Eilanbniß an einen Apotheker in dem benachbarten bai¬
rischen Marktflecken Liga» sich gewendet haben soll, von
>vo ans auch die amtliche Anzeige über den verdächtigen
Todesfall hicher gemacht worden ist. Als Grund zu die¬
sem Verbrechen nennt man den Umstand, daß sie gerne mit
einem Andern sich verheiralhct hätte, der jedoch das erfor¬
derliche Vermögen nicht besessen haben soll, und man ver-
mulher, der Plan,  aus diesem Wege zu ihrem Ziele zu
kommen, sei schon zur Zeit der Hochzeit reis gewesen, da
ter Verstorbene im Besitze eines ziemlichen Vermögend ge¬
wesen, das sie nach seinem Tote mit dem Gegenstand ih¬
rer Neigung iheilen zu können gehofft habe. Bekannt hat
sie zwar die That noch nicht; aber das Gift wu-. ce bei
der gerichtlichen Sektion in großer Dosis im Magen des
Verstorbenen vorgefnuden. Heule wurde der Leichnam be¬
erdigt , vorher wurde die Mörderin an die Leiche ihres
Mannes geführt. Sie ließ zwar den Untersuchungsrichter
bitten, ihr diesen Anblick zu ersparen, da sie keine» Totien
sehen könne; es mußte aber dennoch geschehen, übrigens
soll der Anblick der Leiche keinen sichtbaren Eindruck auf
sie gemacht haben Es geht nuu die allgemeine Sage,
auch der erste Mau » dieses Weibes, der vor etwa andert¬
halb Jahren starb , sei auf ähnliche Weise aus ter Welt
gekommen (S . M ->

In Stuttgart wurde ein Handwerksbursche wegen
Bettelns verhafte», der welchem nicht weniger als 111 fl.
11 kr. und 21 Kupferstücke vorgefimden wurden.

Tages Wenigkeiten.
Das preußische Erb - Ka i serthum ist durch¬

gefallen  und die zum Jnbelschießen bereit gehaltenen
Kanonen können jetzt eine andere Verwendung erhalten.
Das Ministerium deS Edlen (v. Gagern) hat seine Ent¬
lassung genommen, also ist Deutschland so glücklich, dieses
ganze Nelchömlnisterium, daS so schmählich mit der deut¬
schen Vollssache umgegangen, entfernt zu sehen. Wem
haben wir das zu verdankend dem Welckerschen Anträge,
der uns in das Labpnnch eines preußische» Erdkaisers
neben 34 andern Souveräuetäten bineinfübren wollte
Sodann der Lücken,  welche , weil das Wahlgesetz wieder
verhunzr werden sollre, sammt und sonders dagegen stimm¬
te, und endlich dem Herrn v. Schmerling , welcher noch
so viel Ocstreicher beischaffie, daß die Sttmmenzahl sich
bis aus 639 steigerte. So haben wir denn endlich einem
diplomaiischeu Kniff etwas zu verdanken und Hr . v.
Schmerling mögen dafür verschiedene seiner früheren Sün¬
den an Deutschland vergebe» seyn. Was kommt aber jetzt?
Nachrichten ans Frankfurt sagen, ein CoalilionS - Mini¬
sterium, in welches auch Mitglieder der Linken emtreten,
welches von der Linken unterstützt wird, unter der Bedin¬
gung , daß es dafür sorge, baß in ganz Deutschland die
Grundrechte eingefübrt werden, daß Vas Wahlgesetz nach
der ersten Lesung angenommen werde, daß das Parlament
bis 1850 Permanet bleibe, ein Direktorium an die Spitze
trete, und die Revolution vollends zu Ende geführt werde.

In der verfassunggebenden'Kelchs-Versammlung wurde
der Antrag, die zweite Lesung der Verfassung vorzunehmen
und über jeden Paragraphen ohne wcitere Disknmvu, ein¬
schließlich aller Mmoriiäls - Anträge des Ausschusses abzu¬
stimmen, mit 282 gegen 146 Stimmen angenommen. —
Ein weiterer Antrag , die neue östreichische Verfassung für
null und nichtig zn erklären, wurde mit 275 gegen 174
Stimmen verworfen.

Von Seite des östr. Ministeriums ist am 21. Mär;
eine weitere Erklärung in Frankfurt eingetroffen; Oestreuy
erklärt wiederholt, nicht aus dem deutschen Bundesstaat
scheiden zu wollen.

Die preußische 2. Kammer hat mit einer Mehrheit
von 11 Stimmen die Oktroyirung der Verfassung gebilligt,
und mit 17 St . Medrbeit die Anerkennung der Verfassung!
als nunmehr gültigen Grundgesetzes des Staats ausge¬
sprochen.

Augsburg, den 21. März . Unsere Assifen begannen mit
einem der schwersten Krimi,laksälle: Berwanvtenmorv. Jo¬
seph Knoller, Schuhmachcrgesell, war der Angeklagte. Seit
vier Jahren batte er in wilder Ede mit Franziska M ., ei¬
ner Fabrikarbeiter»» , gelebt, und die Fokge davon war>

»daß ein Knabe zur Well kam, an dem, kaum 1 Jahr
^alt , der grausamste Mord verübt wurde. Am Moutag
l nach Johannis vergangenen Jahrs hakte die Mrrtter v̂aU
'Lind in ihrer Wohnung früh Morgens >m gesundem Schlaf
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verlassen , um an die Arbeit zu gehen. Außer einem al¬
tern Frauenzimmer befand sich nur der Angr . iagle im Hause.
Während nun erstere um 11 Uhr sich auf kurze Zeit in
die Nachbarschaft entfernt , wurde dem Kinde eine Quan¬
tität concentrirter Schwefelsäure beigebracht. Unter den
fürchterlichsten Schmerzen lebte es noch zum andern Tag,
bis das ätzende Gift seine qualvolle Zerstörung vollendet.
Der Angeklagte war allein bei dem Zdind gewesen als die
Wärterin sich entfernt . Obgleich er anfangs in Abrede ge¬
stellt, über den Vorfall etwas zu wissen, behauptete er spä¬
ter , er habe auf einige Minuten das Zimmer verlassen,
und als er wieder eingetreten , daö Kind gesehen, wie es,
auf einer Bank am Fenster sitzend, in Händen und am
Mund ein Fläschchen mir Vitriolöl gehabt , welches er vor¬
her auf das Gesims gestellt. Der vorliegenve Fall ist um
so interessanter , als die Anklage sich auf remen Jnvicien-
beweis gründet , und es zulezt nur auf dse moralische Ue-
berzeugung derGeschwornen ankommen wird . Jegen den
Angeklagten spricht schon sein unheimlich tückisches Äeußere,
wie er denn auch ziemlich keck und ungerührt während des
Verfahrens auftrat , und sehr fertig auf die Ausreden ein¬
ging , die ihm an die Hand gegeben wurven.

Direkte Nachrichten aus Schleswig bestätigen es , daß
das deutsch-dänische Drama sich seinem zweiten Akte nä¬
here . General - Lieutenannt v . Bonin wird am 20 . sein
Hauptquartier nach Flensburg verlegen und 16 Bataillone
Infanterie , 12 Schwadronen Reiterei und 54 Geschütze
dort konzentriren , darunter auch als besondere Reserve
das württemb . Bataillon vom 8. Inf . Reg.

Wien,  den 19 . März . Einer so eben eingetroffe-
nen Nachricht zufolge sollen unsere Truppen eine Schanze
vor Komorn — die sogenannte Palaiinal - Allee genommen
haben.

Die östreichische Regierung scheint nun selbst zur Ein¬
sicht gelangt , daß Fürst Windisch - Grätz wohl mit Hülfe
von recht viel Geschütz Städte rücksichtslos in Grund schie¬
ßen kann, daß er darum noch lange kein General ist, der
emem Feinde wie die kriegerischen Ungarn auch nur ent¬
fernt gewachsen wäre . Darum soll er setzt abberufen und
zum Obersthofmeister des Kaisers ernannt werden . Vor
8 Jahren war er noch Major.

Aus Ungarn , den 14. März . General Hammerstein
ist mit 10 Bataillonen von Galizien zur Untorstützung der
kaiserlichen Trupprn in Ungarn eingerückt. — In Sieben¬
bürgen wütbet der Krieg in der furchtbarsten Weise : von
der einen Seite verwüsten die Wallachen , von der andern !
die Szekler das gesegnete Land ; mehrere hundert Dörfer
und wenigstens 10 wtädle liegen in Asche.

Aus Ungarn  enthält die Brest . Ztz . wieder eine
magyarische Korresp . vom 13. , folgenden Inhalts : Die
Oestreicher sind abermals bei Theresiopel von den Ungarn
aufs Haupt geschlagen worden . In Folge dessen hat der
kaiserl . Kommandant der Temesoarer Festung einen Ku¬
rier an Wmdisch-Grätz nach Pesth geschickt, mit der Bitte,
um sofortige Hülfe , da er sich sonst ergeben müsse. Der
ungarische General Görgey hat die Festung Komorn , welche
von den Oestreichern bereits beschossen ward , entsetzt.
Simunich zog sich mit Hinterlassung vieler Bagage gegen
Leopoldstadt zurück. Schlick, auf seinem Rückzug in Pesth
angelangt , hat sich dort in einem Privatzirkel mit höchster
Bewunderung über Dembinski ausgesprochen . — In Folge
der neuen überaus strengen Absperre tst man ohne sichere
Nachrichten über die gegenwärtige Stellung der ungari¬

schen Armee , doch geben die fortwährenden Nückfuhrcn
von Geschütz und Munition deutliche Fingerzeige von den:
Vordringen der Ungarn . Gestern traf ein ungarisches
StreifkorpS in Promonior ein , If/ , Stunden von Ofen,
was in der Ofener Festung den größten Allarm verur¬
sachte. '

Die Breslauer Zig . meldet , daß Jellachich bei Jaß.
bereny von den Ungarn geschlagen worden ist , was die
Rückverlegung seines Hauptquartiers nach Ofen zur Folge ^
gehabt haben soll. OestreichischerseüS soll man 1000 Ver¬
wundete zählen.

Die Agramer Zeitung bringt folgende kurze aber wich-
tige Nachricht : daß die Serben dem kaiserlichen Heere
ein Gefecht bei H agfeld ,m Banat geliefert , weil die kai¬
serlichen Truppen den serbischen National - Ausschuß mu
Gewalt ausei nan verjagen wollten . Dem wwd zugleich em
Gerücht beigefügt , daß nämlich die Magyaren auch Her¬
mannstadt erobert und das kaiserliche und russische Heer
sich zurückgezogen haben . Die Leipz. Ztg . sagt dies auch !
und setzt hinzu : Ueberemstimmenden Nachrichten zufolge ^
bat der ungarische Krieg neuestcns -eine sehr verhängmß - >
volle Wendung genommen . Der jüngere Sohn des Für¬
sten Windisch-Grätz ist von den Magyaren gefangen ge- ^
nommen worden . l

Ueber die Entsetzung von Komorn durch die Ungarn
schreiben Pnvaidrlefe von dort , baß die Oestreicher bei j
dieser Gelegenheit nicht weniger als 15,000 Mann und !
36 Stücke Geschütze verloren haben , indem die von ihnen ^
geschlagene Brücke von den Ungarn abgeschoffen und was ,
nicht ertrank , von den Ungarn zusammengevauen wurde . l

Nach Briefen von der moldauischen Grenze vom 6 . ^
März haben nicht nur die in Siebenbürgen stehenden Rus - ^
sen eine Verstärkung von 8000 Mann erhalten , sondern ^
es steht auch ein an der Grenze der Bukowina ausgestell¬
tes russisches Korps des Befehls gewärtig , in die Buko - ^
wina einzurücken. Bem (der also wieder bergestellt wäre ^
und das Kommando nicht abgegeben hätte ) hat bedeutende
Verstärkungen an sich gezogen und bedroht Hermannstadt
zum dritten Mal.

Große tückische Truppenmassen sind im Anzuge gegen
die Walachei . In Cronstadt wurden die Einwohner von
den Russen tüchtig besteuert, mit 1000 fl. jeoen Tag.

Die Mailänder Ztg . vom 16. enthält ein Manifest
Radetzkys — nicht an die Völker — sondern an sein Heer,
worin er Karl Albert aus das Verächtlichste behandelt . Es
beißt u. a . darin , daß er im August v. I . Karl Albert in
Mailand zum Gefangenen gemacht haben würde , was m
seiner Macht gelegen hätte , wenn er hätte glauben kön¬
nen, daß die königliche Würde in der Person Karl AlbertS
so tief sinken sollte. Der König Sardiniens arbeite an
dem Sturze seines Thrones und seiner Dynastie . Es sey
bei ihm nichts als Lug und Trug . Man wolle jezt se¬
hen , ov in Turin die Friedensunterhandlungen leichter zu
führen seyen. !

Rom,  den 10. März . Die Bischöfe von Gubbio und !
Oroiew und der Erzbischof von Fermo sind wegen aufrüh - ,
rerischen Treibens gegen die Republik verhaftet worden.

Auch die Kündigung des Waffenstillstandes zwischen ^
Neapel und Sizilien ist erfolgt , die sizilianischen Truppen
haben sich bereits in Bewegung gesetzt. Die Sizilianer j
wollen die streitkräfte des Königs van Neapel im Schach
halten , um ihn zu verhindern , gegen die römische Nepub - »
lck aufzutreten . -
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Die Cholera in Paris , unter dieser Aufschrift kün¬
digt das Journal des Debals in einem Artikel, der berech¬
net ist, das Publikum zu beruhigen , den Ausbruch dieser
Seuche in der Hauptstadt an . Bis jezt scheint sie nur
schwach ausgetreten zu sepn — drei oder vier Fälle in den
Spitälern , zwei im Hotel Dieu , einer in der Cbarite , ei¬
ner in derPitie , und vielleicht einer im Hospital St . Louis.

Die Pariser Zeitungen melden das Nähere über die
Hinrichtung der beiden Mörder des Generals Brea . Es
war eine ansehnliche Truppenmacht entfaltet , unter dem
Kommando von zwei Brigadegencralen und einem Dwi-
sionsgeneral , bei 20,000 Mann , außerdem Polize -mann-
schaft in allerlei Gestalt . Die Zugänge zu dem Play , wo
das Schaffott errichtet war , batte man mit 8 Kanonen be,
sezt. Dair starb gefaßter als Labr . Dem leztern waren
schon die Sinne entschwunden als man zum Abschneiden
der Haare , der sogenannten Toilette schritt. Sie hatten
sich anfangs Hoffnung gemacht, daß , wenn sie den Tod er¬
leiden sollten , es der Tod durch Erschießen scyn werde,
vor der Guillotine hatten sie Schrecken. Aus den Kase¬
matten von Vanves begleitete der Gefängmßgeistliche die
Berurtheilten auf ihrem lezten Weg . Auf dem Blutgerüst
verlangte Dair zu sprechen, und als der Geistliche ihn ab-
zuhalten suchte, erwiederte er : Ich lasse mir dieses Recht
nicht nehmen . Dann rief er mit erhobener Stimme , bei
lautloser Stille des nicht allzu zahlreich versammelten Pu¬
blikums : Im Namen des französischen Volks ! Jb sterbe
unschuldig. Ich sterbe, weil ich mich des braven Generals
Brea annehmen wollte . Betet morgen für mich, für mein
Weib , meine Schwester und mein Kind . Ich gebe meine
Seele dem Schöpfer ! Lahr , der nach ihm guillotinier wurde,
vermochte nichts hervorzubringcn als die Worte : Bürger!
Ich bin unschuldig, ich sterbe als Christ . Dann hörte man
ibn bis zum lezten Augenbl -ck beten : Maria , JcsuS ! Ver¬
gebet mir . Maria , Jesus ! Um 6 Uhr war alles vorbei.
Die beiden Leichen wurden den Verwandten verabfolgt und
auf dem Kirchhof Mont - Parnaffe begraben.

Die schöne Jüdin.
(Fortsetzung .)

Der Stadtmasor von Paris Hugo Aubricot ließ ge¬
waltsamer Weise ein armes , aber schönes Bürgermädchen
aus ihrem elterlichen Hause rauben und entehrte sie —
als der unglückliche Vater sein Kind zurück verlangte , er¬
mordete er ihn , und als er seine Lüste an der Armen ge¬
sättigt , fand man sie als eine Leiche in der Seine.

Schrecklich , schrecklich, und was tbatet ibr?
Ich ließ den Verbrecher trotz seiner hohen Würde

ergreifen , und in die Bastille werfen.
Recht gcthan aber Pallas von Beausejour?
Sire , eine jüdische Zauberin , berühmt durch ihre Reize,

verursachte in der Umgebung von Saint -Cvapelle großen
Scandal und zog viele junge Edelleute des Hofes an sich,
deren Herz und Sitten sie vergiftete » Die öffentliche Stimme
beschuldigt sie der verbotenen Liebe , der Bereitung von
Liebes - und Gifttränken . Ich habe sie zur Peitschenhie-
benstrafe auf öffentlichem Pranger verurtheilt . Sie hat
ihre Strafe erlitten.

Um eurer königlichen ' Macht zu spotten , hatten Re¬
bellen den Plan gefaßt - den Hochverräther Johann von
Graillp gewaltsam zu befreien . Ich konnte den Plan nicht
vereiteln -" denn die Verschwörung verzweigte sich bis ,n
euren Palast , doch war ich so glücklich, nach vollbrachter

That , die Anstifter dieses Frevels zu entdecken, und sie und
den geflüchteten Graillp gefangen nehmen zu lassen.

Was rhr Alles gethan habt , Prevot von Paris , ist
wohlgethan , doch vergebens habe ich bisher auf die Ent-
räthselung des Verschwindens von Pallas gewartet . Habt-
ihr den Mörder nicht entdeckt?

Der Prevot erhob sich und näherte sich dem König
einen Schritt , indem er ihm das Pergament hinreichte und
mit fester Stimme sprach:

Sire , werfet auf dieses Pergament einen Blick und
da werdet ihr auf einer Seite die Namen der Verbrecher
lesen, die bereits bestraft sind, und auf der andern die der
noch nicht bestraften.

Ich sehe den Namen von Pallas Mörder nicht.
Sire , dieser Name ist der lezte auf der Seite der

unbestraften Verbrecher.
Wie ? ich sehe auf der einen Seite keinen Namen,

außer eurer Signatur!
Sire , das kommt daher — weil ich — der Mörder

von Pallas von Beausejour bin, und mich in diesem Au¬
genblick der Gerechtigkeit eurer Majestät übergebe . Mir
diesen Worten warf sich der Greis vor dem König auf
die Knie , und erwartete gesenkten Blickes sein Unheil.

Ho ! sprach Karl für sich, Pisa hat .mich nicht betro¬
gen , dann richtete er emen aufgebrachten Blick auf den
Prevot und rief:

So ist denn endlich das geheimnißoolle Verbrechen
entdeckt, und der Mörder ist der erste Magistrats - Rath
meiner Hauptstadt , ein Mann , durch mein Vertrauen an
die Spitze der Gesetze gestellt, ein Greis , nahe dem Grabe,
befleckt ein thatenreiches Leben durch einen so schändlichen
Mord!

«ire , erwiederte Jakob von Rocheoort , immer noch
knieend, ich komme auch nicht, um den Rest meines Lebens,
welches in der Hand eurer Majestät liegt , zu flehen, oder
mich veriheidigen und entschuldigen zu wollen . Nein , ich
komme blos , um meinem Herrn und König wahr und ohne
Schminke vor Augen zu legen , wie sie von meiner Hand "
verübt wurde.

Erhebet euch , Prevot.
Nochevort erhob sich edel und ruhig und fuhr dann

fort : Sire , ich war vor 20 Jahren ein glücklicher Gatte
und Familienvater , ein edles Weib waltete an meiner Seite,
fünf Knaben und ein Mädchen versprachen mein Geschlecht
und meinen Namen zu erhalten . Da starb plötzlich meine
Frau und in wenigen Tagen folgten meine Knaben . Die
öffentliche Stimme sagte, daß die Juden die Brunnenver¬
gifter hätten . Das Volk war wüthend und forderte Rache;
ich selbst war durch meinen Verlust geblendet und glaubte
fest an die Missethat der Juden , gab dem Willen des Vol¬
kes nach und ließ d e aufgcfangenen Juden auf der Aal-
inscl verbrennen . Mein einziges übrig gebliebenes Kind
wurde geraubt , und zwar , wie die Amme behauptet , durch
einen Juden .! Vergebens waren alle versprochenen Beloh¬
nungen , nie hörte ich je mehr etwas von meinem armen
Kinde!

Nun stand ich einsam in der weiten Welt ; eine ein¬
zige Woche hatte mir Frau und Kinder geraubt , und ftp
war , trotz meiner Macht , trotz meines Reichthums ärmer
als der ärmste Bettler . Ich warf mich in den Strudel
der Geschäfte und suchte in der strengsten Ausübung mte¬
uer Amtspflichten den Schmerz meiner Seele zu betäub-n.
Sö verflog eine Reihe von JachreN, da stärb dsn
von mir und hinterließ eine Tochter , ich ließ die srchr
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Waise erziehen, sie reiste zu bischender Schönheit heran,
sie lohnte meine Sorgfalt mit inniger Daittbarkeil , da
idaute die Eisrinde , mit welcher sich mein Herz umgeben
hatte, wieder auf, und ich freute mich wenigfiens ein We¬
sen auf der wetten Erdenwelt zu wissen, welches-mich lieble,
dasselbe für jede Zukunft zu sichern, gab ich dem armen
namenlosen Mädchen meine Hand, meinen Rang und mei¬
nen Namen, verlangte nichts von ihr, ctts daß sie züchtig,
tugendhaft und meines unbefleckten Namens würdig sey.
Gertrud , so hieß mein junges Werd , schien zu fühlen,
was sie mir schuldig war , ihre Aufführung war muster¬
haft, mein Wille war lbr Gesez, meine kleinsten Wünsche
schienen ihr Befehle. Ich war wieder glücklich und die
Wunden , welche mir das Schicksal geschlagen, fingen an
sich zu vernarben. Bekleidet m t einer hohen Stellung,
umgeben von eurem königlichen Vertrauen , geliebt vom
Wolke, glaubte ich Len Winter meines Lebens in einer
glücklichen Ruhe verleben zu können. Der Teufel aber,
welchen meine Glückseligkeit verdroß , schritt alsbald über
meinen Herd. In meiner unsinnigen Verblendung öffnete
ich fnnsgcn Edelleutcn eures Ho es meine Tbüre, und un¬
ter dieen war Pallas von Beansesour, dessen Leben mein
König heute von mir zurück verlangt. Seit dem Augen¬
blick, wo dieser Wüstling den Fuß über meine Schwelle
sezte, fand eine Umwandlung in dem Herzen meiner Frais
statt. Sonst sanft und gut , wurde sie jczt gehässig und
bitter , meine Person wurde ibr verbaßt , und sie zerriß
me n Herz , indem sie über mem Alter spottete und über
me nen weißen Haaren erröthcle. Ich wagte cs , sie an
ihre Pflichten zu erinnern, sie hörte mich mit einer mittei-
dtg-n Miene an. Ich zog mich mit meinem Schmerz in
die Einsamkeit meines Palastes zurück, um über das Wohl
und die Sicherheit der Hauptstadt zu wachen. Pallas sezle
seine Nachstellungenmit beispielloser Kühnheit fort und kam
nur , um den verzweifelten Greis zu schmähen, dessen Haupt
er besudelte.

Errnnert euch, unterbrach Karl dcnPrevot mit stren¬
gem Blick, daß Pallas rott , und daß es Niemand erlaubt
ist, auf seine» Sarg Galle zu näufetti.

Nochevort verneigte sich und fm r fort : Ein treuer
Diener kam und benachrichtigtemich von meiner Schande,
hie Jedermann in Paris schon kannie, und an die nur ich
Verblendeter' bis dahin nicht geglaubt hatte. Sire , wenn
mein Unglück nur in dem Umkreis meines Hauses geblie¬
ben wäre, hätte ich mich starkgenug gefühlt, es zu tragen,
denn noch liebte ich den unwürdigen Gegenstand meiner
SLande , aber als ich erfuhr, baß ich, der erste Magistrat
der Hauptstadt, der Greis , der treue Diener von drei gro¬
ße» Königen , jeden Tag der Gegenstand dcs öffemlichcn
Gelächters, Gespöttes und der Entehrung sey, da kam..der
Gedanke der Rache in meine Seele, dieses Blut, bas schon
für euren Vaier und euch geflossen, kochte und ich schwur,
mich fürchterlich zu rächen.

Der Prevot schwieg, sein Gesicht aber glübie und man
säb, daß in dem Körper, welchen die Zeit gekrümmt, die
Wuih noch jugendlich brannie, denn seiner Brust entquol¬
len dumpfe Töne und seine Hände fatteicn sich konvulsivisch;
er drücke den Knopf seines Lchwens , bann wieder die Fal¬
len seines Barels , als wollte er sein eigenes Herz zerreißen.

Karl war von dem unendlichen Schmerz dieses Grei
fes gerüdrt , e.r betrachtest ihr, mit einem bestürzten, fast
Verzeihung versprechenden Äuge und sprach: Erzählt wei¬
ter , Prevot.

Was soll sch noch binzufsigen, Sire ? Der Teufel be-
mächtigie sich meines ganzen Wesens, er dehrn schie meine
Seele , er goß sein Feuer und sein Gisl m mein Glut.
Ein unersättlicher Durst nach Rache ergriff mich, ich ichmach-
tew nach dem Morde , wie der verirrte Pilger nach der
heiligen Erde ; der gewünschte Augenblick kam; in der Nacht
es heiligen Momags — ewig schreckliche Nacht! sagte der

Prevot mit dumpfer Stimme . — Ich fand meinen Neben-
ouhler in den unzüchttgcn Annen meiner Frau ! — da, Sire,
außer imr , ermordete ich ihn obne Miileiden , ohne Ge¬
wissensbisse fab ich mir lechzenden Augen seine krampfbas-
ren Todeszuckuiigcn, sie waren meiner rachedürstigen Srele
Balsam — das ist mein Verbrechen. Ich erwarte in Ruhe
euren Ausspruch, wenn eure Macht mich straft oder los¬
spricht, ich werde es mit gleichem Schmerz ertragen. Doch
wird mc>» erbabenec König bedenken, daß ich Edelmann
und Prevot von Paris bin, und daß es sich hier weniger
um mene , als um die Eure des ganzen Magistrats von
Paris handelt. Der Prevot warf sich abermals dem Kö¬
nig zu Füßen, und erwartete mu gefallenen Händen still¬
schweigend den Ausspruch des Königs.

Die Bewegung Karls war ans das Höchste gestiegen.
Prepst , sagte der König, nachdem er sich einen Augenblick
gesammelt hatte , euer Verbrechen ist gvoß, und die Art,
wie ihr es vollbracht, die Umstände, in ivelchcn ihr es be¬
gangen, sind unverzeihlich.

Wie, Sire ? rief Rochevort erblassend, kennt ihr denn
die Umstände?

Vielleicht, sagte der König. Es herrschen an dem
Firmament wunderbare Zeichen, aus welchen die mensch¬
liche Wissenschaft jedes Gebeimniß lesen und erfahren kann.

' Es zuckie ein beinahe unbemerkbares ungläubiges Lä¬
cheln um den Mund des Prevvis , dann erbob er fest das
Haupt und sprach: Nun denn, so vernehmt , was ich zu
stolz zu verschweigen bin. Ich zwang die moderne Sa-
martterin, den Leichnam ihres Buhlen selbst an die Stelle
zu schleppen, wo ich eiiiGrabfür denselben gegraben hatte,
ich zwang das entehrte Weib, die erste Schaufel Erde auf
ihren Eniehrer zu werfen, und eine Stunde lang zwischen
diesem Grabe und der rächenden Gestalt ihres geschände¬
ten Gemahls zu weilen.

Das ist schrecklich! rief der König.
Ja es ist fürchterlich! erwiederle der Greis , allein

fuhr er fort, cS war auch fürchterlich, daß mich dieser Man»
6 Monate lang der Schande und Schmähung von Paris
Preis gegeben; es war auch schrecklich, daß er langsam
jede Aber meines Herzens zerrissen, daß er sich ein Spiel
aus der Seelenangst eines Greisen, eines um das Vater¬
land verdienten Maiin.es mackne.

sDk'r Beschluß felgt.)

8 ü <V e n b n H e r.
Du wählst Dir doch immer das Schlechteste! sagte

eine döse Frau >m heftigen Zank zu ihrem Manne , der
sich Tuch gekau't hatte» an dem ihr die Farbe nicht gefiel.
Wahr ists, entgegne,e der Mann , und bei Dir hat meine
schlechte Wahl angefangen.
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In einem Berliner Blatte stand kürzlich folgend« An¬
zeige: Wegen Mangels an Gclvüberfluß hat einen Geld,
beutel zu vermrethen Hane Ohnegel » , Dukcheflstraß«
Nro. 104.
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